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Danzig, Dienſtag, den 30. Juli 1862. 


er ER N 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 1 
Zeitung an. Ju Danzig: die Erpebition. der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
Vierteljährlicher Abonnements Preis: H 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. N 
Monats-Abonnements 12 Sgr. 1 

Det RE EEE TIER 


tung, Hundegaſſe 70, 


| 


Abonnement 


auf die Westpreussische Zeitung. 
"Auswärtige belieben den Betrag für 
August incl. Postprovision mit 15 Sgr. 


direet an unsere Expedition, Hundegasse- 


70 einzusenden. — Hiesige können für 
den Monat August mit 12½ Sgr. abon- 
niren. 

Neu eintretende auswärtige Abonnenten 


werden um deutlich geschriebene Adressen und 
Angabe der Poststation ersucht, 


CTelegraphiſche Depelchen 

der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Ems, 28. Juli. Ihre Majeſtäten 
wohnten heute einem von dem Kölner 
Mäunergeſangverein im Kurſaale gegebe⸗ 
nen Concerte bei. Am Dienſtag wird der 
König ſich nach Wiesbaden begeben, wo 
P „Galadiner und Feſtvorſtellung 
im königt. Theater Statt fis den wird. 
Am Mittwoch Abend gedenkt Se. Maje⸗ 
ſtät hierher zurüctzukehren. Die Abreife 
nach Ragatz ſoll nach den bisherigen Dis- 
poſitionen am 5. Auguſt erfolgen, der 
Aufenthalt daſelbſt bis zum 24. Auguſt 

dauern. b 
Wien, 29. Juli. So eben iſt die 
große Revue zu Ehren des Sultans be— 
endigt. Dieſelbe ſchloß mit einem größe⸗ 
rtillerie Manöver im Feuer. 
und an wurden v 
ſehr zablrelchen Volksmenge lebh 
grüßt. 8 ' 
Wien, 29. Juli. Geſtern empfing 
der Sultan eine Deputation des Wiener 
Gemeinderathes und erwiderte einige 
eundliche Worte auf die Anſprache des 
ürgermeiſters. Später fand der Em⸗ 
pfang der Miniſter Beuſt, Taaffe, Becke, 
ohn, des Erzbiſchofs Rauſcher, der 
Präſidenten der beiden Häuſer des Reichs- 
raths, der fremden Geſandten und der 
eneralität ſtatt, welche letztere durch 
en Erzherzog Albrecht vorgeſtellt wurde. 
8 Trieſt, 29. Juli. Die Königin von 
elgien und die Kaiſerin Charlotte reiſen 

heute Abend nach Wien ab. 

aris, 29. Juli. Der „Moniteur“ 
enthält folgende Note: Verſchiedene aus- 
wärtige und franzöſiſche Journale veröf— 
fentlichen als in der Wahrheit begründet 
ügaben, welche von der Art find, um 
unruhe und Beſorgniß in die Operatio- 
nen des Handels und der Induſtrie zu 
ringen. Man verſichert wiederholt, daß 
unſere auswärtigen Beziehungen geſpannt 
ind und zu der Vorahnung eines mehr 
ider weniger nahen Conflictes berechtigen. 
m dieſe Angaben. wahrſcheinlich zu ma⸗ 
chen, meldet man die Errichtung zweier 
ager und andere militäriſche Vorberei⸗ 
ungsmaßregeln und behauptet, die Ar⸗ 
meeſtärke habe dieſelbe Höhe, welche ſie 
dezen Ende April erreicht hatte. Dieſe 
15 Begründung entbehrenden Gerüchte 
unen ihre Entſtehung und ihre Ausbrei⸗ 
jo ausſchließlich feindſeligen Leiden⸗ 
often, intereſſirten Speculationen und 
ter bedauerlichen Leichtgläubigkeit ver⸗ 
anken. Die Wahrheit iſt, daß die Re⸗ 
gierung ſich keiner diplomatiſchen Frage 
hegenüſber befindet, die von der Art wäre, 
iu ihre friedlichen und freundſchaftlichen 
teoziebungen zu den verſchiedenen Mäch⸗ 
bin zu mobifiziven. Das Florentiner Ca- 
er e hat die energiſchſten Maaßregeln 
je en, um bie päpſtliche Grenze gegen 
ln Angriff zu ſchützen. Die Conven⸗ 


aft be⸗ 


i 
aua, dom 15. September wird eniſchloſſen 


teeführt werden. — In Frankreich wird 
Waves Lager errichtet werden. Die 
heit gänge von 1860 und 1861 find 
lla em 1. Juni vollſtändig in die Heimath 
ein N worden. Die active Armee iſt 
u zuſammengeſetzt aus den vier Jahr- 
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und beſucht demn 


3 . 


gängenllvon 1862, 1863, 1864 und 1865. 
von 1866 wird Ende 


Der Jahrgang ö 
Auguſt einberufen werden, allein es 
die Abſicht der Regierung, zu derſelbe 
Zeit den Jahrgang von 1862 zu ent⸗ 
laſſen. Auch vom 1. September ab alſo 
wird die getive Armee wie gegenwörtig 
nur vier Jahrgänge von den ſieben 
dienſtpflichtigen in ſich begreifen. Der 
Pferdebeſtand iſt zwar in Folge der im 
April Statt gehabten Ankäufe merklich 
erhöht worden, allein das Kriegsminiſte— 
rium iſt entſchloſſen, 8 10,000 Pferde 
bei Ackerb uern einzuſtellen. Die Regie 


rung hat das Vertrauen, daß fo präcife 


Erklärungen, wie die vorſtehenden, die 


Beunruhigung, welche ſich der öffentlichen 


Meinung hätte bemächtigen können, zer— 
ſtreuen werde. 

Florenz, 28. Juli. Die Teputir- 
tenkammer beendigte in ihrer geſtrigen 


Sitzung die Berathung des Kirchengüter⸗ 


geſetzes. Die geſammte Vorlage wurde 
mit 204 gegen 58 Stimmen ange— 
nommen. 


Kopenhagen, 29. Juli. Die Reis 
des franzöſiſchen Handelsminiſters, Behi 
hat keinen öffentlichen Charakter. He 
Behic iſt heute nach Malmb ab 


n⸗ und Ausland. 


Nachdem der halbofficiellt „Abend. Mo⸗ 


niteur“ am Sonnabend bereits präludert 
hatte, enthält heute der officielle große „Mo- 
niteur“ eine Note, die noch viel energiſcher 
den beunxuhigenden Zeitungsgerüchten ent⸗ 
gegentritt, und ausdrücklich erklärt, daß keine 
diplomatiſche Frage vorliegt, welche die Ber 
ziehungen Frankreichs zu den verfaiedenen 
Cabineten trüben könnte, und über aun⸗ 
ſchafts- und Pferdebeſtand der Armee die 
bündigſten und beruhigendſten Auskünfte 
giebt. (Vergl. Tel. Dep.) 

Die Nordſchleswigſche Froge iſt in dieſer 
Moniteurnote zwar nicht beſonders erwähnt, 
doch war dieſer dafür die Note des kleinen 
„Moniteur“ ausſchließlich gewidmet. Zugleich 
erfahren wir auch, daß nicht einmal eine Ab⸗ 
ſchrift der Depeſche an den franzöſiſchen Ver 
treter am Berliner Hofe von demſelben nach 
der Vorleſung zurückgelaſſen worden iſt, ſo 
daß der Charakter der bloßen Inſtruction, 
die vertraulich mitgetheilt wurde, außer allen 
Zweifel iſt. 

Auch der auswärtigen framzoſenfreundli— 
chen Preſſe, wozu in erſter Linie die Londo⸗ 
ner „Poſt“ gehört, ſcheint Ordre zugegan⸗ 
gen zu ſein, die Tonart zu wechſeln. 

Brüſſeler Briefe berichten, daß in dortigen 
orleaniſtiſchen Kreiſen — natürlich nur Affili⸗ 
ationen der entſprechenden Cirkel in Paris 
das Gerücht mit großer Beſtimmtheit 
ouftritt und ſich erhält, der König Wil⸗ 
helm von Preußen habe von ſeinem 
Beſuche in Paris die Ueberzeugung 
hein:gebracht, daß ein Krieg zwiſchen Frank 
reich und Preußen unvermeidliche Nothwen⸗ 
digleit geworden ſei. Er habe dieſe ſeine 
Anſicht auf der Durchreiſe durch die belgiſche 
Hauptſtadt dem Könige Leopold II. nicht nur 
nicht verheblt, ſondern denſelben noch ganz 
beſonders auf die geographiſche Lage des 
Königreichs aufmerksam gemacht, die es noth⸗ 
wendig erſcheinen laſſe, daß Belgien ſich über 
gewiſſe militäriſche Vorkehrungen, Organi- 
ſationen ꝛc. alsbald mit Preußen verſtändige. 
Dieſe gonze Kette von Angaben beruht auf 
einer kaum verkennbaren Miſchung von Lüge 
und Wahrheit. Zunächſt ift authentiſch, daß 
die Eindrücke, die König Wilhelm ſeiner Zeit 
von der pariſer Reiſe mit zurückgebracht, 
den oben angegebenen gerade entgegengeſetz! 
waren; ja, daß der perfönliche Verkehr mit 
dem Kaiſer Napoleon und feiner Umgebung 
den König von Preußen nur ducchaus in 
der friedlichen Geſinnung zu beftörten vers 
mocht hat, die ihn beſerlte, ehe er ſich zu 
jenem Beſuche anſchickte. Ferner aber darf 
der Inbalt der Unterredung Wilhelm's J. 
mit Leopold II. in Brüſſel um ſo mehr 


. 
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lange 
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als ein Erzeugniß üppiger Phantaſic orlea: 
niftifcher Staatsmänner außer Dienſt ange 
ſehen werden, als der angeblich darin bean- 
tragte. Ideen⸗Austauſch über militäriſche 
Organiſation, reſp. eine Verſtändigung über 
vertheidigungsweiſe Vorkehrungen ꝛc. einen 
Gegenſtand betroffen hat, welcher ſchon ſeit 
geraumer Zeit als eine vollbrachte Thatſache 
anzuſehen iſt. Freilich iſt nicht zu überſehen 
doß dieſer Ideen⸗Austauſch und dieſe Ver 
ſtändigungen, ohne ſich jemals bis zu einer 
Convention erweitert zu haben, noch oder 
fon one der Phaſe der luxemburger Frage 
ber datiren, in der ein feindlicher Zufammen- 
ſtoß Preußens mit Frankreich als eine ſehr 
nahe Möglichteit galt. Peute aber kann über 
Angelegenberten der angedeuteten Natur: we: 
der in Brüſſel noch in Berlin ein Zweifel 
oder eine Illuſton mehr obwalten, Aus Pa⸗ 
ris erfährt man übrigens, daß die dortigen 
Regierungskreiſe ſich mit der Idee eines ganz 
geeinigten Deutſchlands immer mehr und 
mehr vertraut machen, wenn es auch ſchwer 
genug ſein mag, alle die eiferſüchligen Re— 


gungen ſtets gleichmäßig niederzuhalteu, die 


ſich Luft machen wollen, ſobald ein neuer 
Schritt auf der einmal eingeſchlagenen Bahn 
r Einheits ſtrebungen kündbar wird. 

Die Gegner der Neugeſtoltung Deutſch⸗ 
ands ſeit dem Prager Frieden find ſchon 
eifrig bemüht, durch Erdichtungen 
wohn in Oeſterreich u die preußiſche 


8 Y ſchaf lehu 
oldetutſchen Bunde zu erregen. 
handeln zu dieſem Zwecke die Fabel von 
einem Bünduſſſe Preußens wit Rußland zur 
Zerſtückelung Oeſterreichs in jo (xaltirter 
Weiſe, daß man in der Darſtellung wegen 
der argen Uebertreibungen einer Satire dies 
ſes Thema's zu erblicken genug’ wäre, wenn 
nickt die Ausfälle gegen Preußen und die 
Auſſorderungen an ſeine Regierung, ſich mit 
Oeſterreich zu verſtändigen, immer wieder er— 
Merten, daß wir es in dieſen Blättern mit 
einem politiſch verwirrten Gemüthe zu thun 
haben. Die Worte unferes Dichters: „Dem 
Fertigen iſt nie was recht zu machen, der 
Werdende wird dankbar ſein!“ finden in dem 
Verfahren dieſer Leute eine treffende Beſtätigung. 
Sie haben ſich die deutſche Welt nun einmal 
nach einer beſtimmten Schablone conſtruirt 
und ringen verzweifelt die Hände, wenn 
der Strom der Geſchichte einen anderen Lauf 
einſchlägt. 

Der Dumont'ſche Fall hat wiederum 
etwos dazu beigetragen, die Sympathien 
Italiens für Frankreich abzuküblen, jo daß 
an eine Allianz dieſer beiden Mächte ſchwer⸗ 
lich zu denken iſt. In dieſem Sinne ſprach 
ſich auch kürzlich Ratazzi aus in einer Ber» 
ſammlung der hervorragendſten Mitglieder 
der Linken, indem er alle Gerüchte in Ber 
lreff einer Allianz Italiens mit Frankreich 
für erfunden erklärte und hinzufügte: Ita⸗ 
lien werde im Falle eines Conflietes zwiſchen 
Frankreich und Preußen die ſtricteſte Neu— 
tralität wahren. Zu gleicher Zeit ſprach 
ſich der Miniſter dahin aus, 
einer Inſurreection innerhalb der Grenzen 
des römiſchen Gebiets nicht entgegentreten, 
dagegen aber jeden Einfall garibaldiſcher 
Freiwilligen verhindern werde. In Rom 
Voll übrigens nach der „Italia“ von Neapel 
die Gährung allgemein fein, fo daß jeden 
Augenblick ein Ausbruch befücchtet wird. — 
Die Berichte, welche die Regierung bon den 
Präfecten, Unter Präfecten und den Local- 
behörden des Landes bekommt find indeſſen 
ſämmilich optimiſtiſch. Dieſelben leugnen 
entſchieden, daß irgendwie Anftalten getrof⸗ 
ten oder Werbungen gewacht werden, die 
auf einen Einfall in's Römiſche deuteten. 
In Genua, fo meldet der dortige Pröfeet, 
wären allerdings Werbungen gemacht wor: 
den; dieſelben geſchehen für Rechnung der 
argentinſſchen Republik, und die jo Ange 
worbenen wären über den Mont Cenis 
nach Marſeille geſandt worden, wo ſie ſich 
hätten einfchffen wollen. Dieſer Annahme 
ſcheinen indeſſen andere Vorkehrungen von 
Seiten der Regierung nicht zu entſprechen. 
Vergl. Italien.] 
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Danzig, Dienſtag, den 30. Juli 1862. 


J See Ges i den @patge dere Mau J cg. 


in Berlin: A. Retem e yer's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breit eſtr. 2, 

amburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 

eipzig: Eugen Fort, 

in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. 
Einzelne Nummern 1 


P / / / 


Zeitung 


eitung, Hundegaſſe 70. 
gr. 


Mit der Inſurrection auf Kreta ſcheint 
es wirklich ſchlechter zu ſtehen, als wir in 
den letzten Tagen in Folge der einander iwi- 
derſprechenden Nachrichten vom dortigen 
Kriegsſchauplotze annohmen. Die engliſchen 
Journale meſſen den Siegesberichten Omer 
Paſchas vollen Glouben bei. Um fo mehr 
ritt jetzt die Frage über das Schickſal der 
Beſiegten in den Vordergrund. Der „Daily 
Telegraph“ wiederholt ſeine Ueberzeugung, 
daß die Kreter eine locale Selbſtregierung 
aus der Hand des Sultaus erhalten würden. 
So weit geht die „I mes” in ihren Hoff. 
nungen nicht. Aber ſie zollt dem von der 
Handvoll Inſurgenten bewieſenen Herotsmus 
alle Auerkennung. Die enaliſche Regierung 
babe zwar den Feldzug der Türken nicht durch 
ine diplomatiſche Action unterbrechen mögen, 
welche den Aufſtand direct ermuthigt und 
berlängert haben würde, aber ſie dürfe jetzt 
mit Fug und Recht einſchreiten, um den 
Flübtigen das Recht zur Heimkehr und die 
Abſtellung der Beſchwerden zu, erwirken, 
welche der Grund oder Vorwand des Auf⸗ 
ſtaundes geweſen fein mögen. Die Lage der 
Beſiegten ſowohl daheim wie im Auslande 
ſei eine höchſt jammervolle und verdiene alle 
mögliche Linderung. Weun man gehofft hatte, 
daß der Sultan bei ſeiner Anweſenheit in 
Paris ſich bereit erklären würde, Kreta an 


Preußen. — Berlin, 27. Jull. 
(Original- Correſpondenz) Die 
Conferenz der aus Hannover berufenen 
Vertrauensmänner wird nun am Montag, 
den 29. d. Mts. durch den Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern eröffnet werden, welcher 
auch die Leitung derſelben übernommen. 
Als Beiſtände des Präſidenten fungiren 
die Geh. Räthe v. Wolff, v. Norden⸗ 
flycht und der Reg. Rath Küſter (aus 
Hannover. — Die neue Eintheilung der 
Landwehr-Bezirke, zu welcher die Regie— 
rung zu ſchreiten ſich veranlaßt fand, we⸗ 
gen Vermehrung der Bevölkerung und 
auch entſtandenen Zuwachſes an Territo- 
rien, iſt ihrer Verwirklichung nahe. Die 
Abgrenzung hat ſtattgefunden, ſie liegt im 
Stadium der Allerhöchſten Entſcheidung. 
Was nun die Eiutheilung ſelbſt betrifft, 
ſo wurden die Oberpräſidenten beauftragt, 
die beſonderen Vorbereitungen zu treffen, 
welche rückſichtlich der Bataillons- und 
Compagnie-Bezirke erforderlich ſind. — 
In den neuen Landestheilen ſpricht ſich 
im Ganzen eine große Zufriedenheit mit 
den neuen Verhältniſſen aus. Die da— 
rüber in der Preſſe verbreiteten Mitthei- 
lungen tragen den Stempel der Unpartei— 
lichkeit, da ſie meiſt vom Auslande und 
zum Theil aus Blättern herrühren, wel— 
chen eine übertriebene Vorliebe für Preu— 
ßen nicht zum Vorwurf gemacht werden 
kann. Zudem erhärtet ſich die Lauterkeit 
der Quellen in dem Gleichklang der be— 
treffenden Berichte mit ihnen dem Ur— 
ſprunge nach ganz fern ſtehenden Mitthei— 
lungen aus den Ländern des norddeut⸗ 
ſchen Bundes. Manche Correſpondenuten 
auswärtiger Blätter werden durch ihre 
Betrachtungen der Zuſtände in den neuen 
Landestheilen auf eine Beſprechung der 
deutſchen Verhältniſſe vermöge der Homo- 
genität geführt, die drrin gegeben iſt, daß 
dieſe neuen Verhältniſſe auf beiden Sei— 
ten: im neuen Deutſchland nicht minder 
als im neuen Preußen auch zugleich als 
eine Verbeſſeruug angeſehen werden. Als 
eine Correſpondenz dieſer Art iſt eine dem 
Journal des Terats aus Frankfurt a. 
M. zugegangene wegen des ſich darin aus— 
ſprechenden Tones der Ueberzeugung her— 
vorzuheben. Der ehrliche Frankfurter hält 
den Einwohnern der neuen Provinzen und 
der Staaten des norddeutſchen Bundes 


ä 


eine ſehr verſtändige Vorleſung, die vor⸗ 


nehmlich auf den Umſtand hin⸗ 
weiſt, wie gerade die urſprünglich 
am meiſten gegen Preußen eingenom-« 


menen Gebiete, wie Hannover und Sach⸗ 


ſen ſich am erſten mit den neuen Ver— 
hältniſſen ausgeſöhnt hätten. Bremen 
und Lübeck wären zufriedengeſtellt, da: fie 
ſich ſtets zu Opfern geneigt gezeigt, ihnen 
die dagegen eingetauſchte Zugehörigkeit 
zu einer ſich weithin entwickelnden natio— 
nalen Geſammtheit von je her als ein 
überwiegender Erſatz gegolten. Hamburg, 
welches ſich in dieſer Beziehung am 
längſten zurückgehalten, ſei dieſer eminen» 
ten Vortheile durch die ſich ihm in Folge 
der norddeutſchen Neugeſtaltung darbie— 
tende Ausſicht auf einen Freihafen inne 
geworden. Naſſau, Kurheſſen und wie 
der Correspondent mit ausdrücklicher Miß⸗ 
billigung hinzufügt, auch Frankfurt a. M., 
ſeien noch die einzigen Staaten, in wel» 
chen Klagen über dieſe Opfer ſich ver— 
nehmlich machen. Das Frankfurter 
Mahnwort erinnert daran, wie die Eins 
wohner der letztgenannten Länder die 
neuen Verhältniſſe früher ſo 
beigewünſcht, wie von 
Streben nach 


geweſen — damals in Worten, 
nun aber die Größe des Opfers das 


einzige geblieben, worauf ſie ihr Augen⸗ 
merk richteten, nachdem nun die Noth⸗ 
wendigkeit eingetreten, jene Worte durch 
Rückſichtlich der 


die That zu bewähren. 
für die neue Militair⸗Reorganiſation auf⸗ 
zubringenden Koſten verweiſt der Cor» 
res pondent auf das ſich immer noch ge— 
gen Frankreich günſtig herausſtellende 
Verhältniß. Die in Norddeutſchland 250 
Thlr. für jeden Soldaten betragende 
Durchſchnittsquote wird in Frankreich um 
20%, die allgemeine Steuer nach preußi⸗ 
ſchem Maßſtabe berechnet, um 40% über⸗ 
troffen. Womit Norddeutſchland jetzt den 
Anfang machen ſolle, das habe Preußen 
ſchon durch 50 Jahre geleiſtet, in wel— 
chen es die militairiſche Schlagfertigkeit 
Deutſchlands faſt ausſchließlich mit den 
eigenen Schultern getragen, während ihm 
doch auch ſchon damals eine gleiche Ver 
theilung der Laſten als ein gerechter Anz 
ſpruch zur Seite geſtanden. Sie komme 
nun erſt jetzt für die übrigen deutſchen 
Staaten zur Ausführung, worin eine Ur- 
ſache zur Klage aus dem Geſichtspunkte 
der Billigkeit doch nimmermehr gefunden 
werden könne. Es laſſe ſich in dem 
Verhalten der Urheber jener Klagen, 
deren Urſprung nur zu augenfällig auf 
die Ignorirung Deſſen, was den deut⸗ 
ſchen Ländern zu Statten komme und 
ſchon immer gekommen ſei, zurückführen. 
Es ſei nun aber endlich für ſie die Zeit 
gekommen, auf beiden Augen ſehen zu 


lernen. — In Folge der Aufhebung des 


Einzugsgeldes und der Bürgerrechtsgelder 
find, im hieſigen Nicolaus-Bürgerhospital 
weſentliche Einnahmequellen verſiegt, wo- 
durch das Curatorium in einige Sorge 
verſetzt wird, die bei ihm, wie man hört, 
das tief empfundene Bedürfniß erweckt 
hat, an den oft bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der wohl ſituirten Berliner Be— 
völkerungs-Klaſſen zu appelliren. 
Preußen. I Berlin, 29. Juli. 
(Origin al ⸗Correſpondenz.) 
Der Abend-Moniteur widmet dem neue: 
ſten Schritte des franzöſiſchen Cabinets 
in Sachen Nordſchleswigs ein Dementi, 
welches mit großer Schärfe gegen die 
Behauptung auftritt, daß der franzöftſche 
Geſchäftsträger in Berlin in der erwähn— 
ten Angelegenheit vor dem Vertreter des 
hieſigen Cabinets eine Note vorgeleſen 
habe. Der betreffende Artikel des Abend- 
Moniteur iſt ſo gefaßt, als ob dieſe Be— 
hauptung von den Organen der hieſigen 
Regierungspreſſe ausgegangen ſei. Ob 
wenn keine Note vorgeleſen wurde, viel— 
leicht etwas Anderes vorgeleſen oder ob 
das, was nicht vorgeleſen, überreicht 
wurde, mit einem Wort: ob hier ein Vor⸗ 
gang in feinem weſeutlichen Beſtande in 
Abrede geſtellt werden ſoll, oder ob das 
Dementi nur die formale Seite des Vor— 


ganges im Auge hat — dies Alles bleibt, 


ungeſagt. Wenn alſo jemand behauptet 
hätte, daß eine Note überreicht worden 
ſei, ſo hätte der Abend⸗Moniteur ſein 
Dementi gegen ihn ebenſo wirkungslos 
geſchleudert als gegen den Urheber der 
Nachricht, daß eine Depeſche überreicht 
oder vorgeleſen worden; nur wer den 
Vorgang genau in der Weiſe berichtete, 
die das Dementi anführt, verfällt feinem 
vernichtenden Strahl. Wie ſchelmiſch 
ſelbſt der Moniteur zu ſcherzen weiß, ſollte 
man kaum für möglich halten. Er er⸗ 


ſehnlich her. 
dort aus das 
einer Einigung Deutſch⸗ 
lands ſich dringend geltend gemacht und 
wie für dieſes Ziel kein Opfer zu aue 


greift die Blitze des Jupiter und läßt ſie 
ſich in eitel Bonbon-Knallſilber auflöſen, 
indem er ihnen ein gegenſtandsloſes Ziel 
giebt. Von einer Note hat die preußiſche 
Regierungspreſſe niemals geſprochen; ſie 
erwähnte nur einer Depeſche, die hier in 
Abſchrift gegeben worden, die indeß frei— 
lich ſpäter nur vorgeleſen geweſen ſein 
ſollte. Vielleicht ſollte hierauf das De— 
menti gemünzt fein, wenn es fagt: eine 


Note fei nicht vorgeleſen. Man könnte 
hieraus folgern: es hätte eigentlich die 
Abgabe der Depeſche auf deren bloße 
Vorleſung berichtigen wollen, habe aber 
Gründe gehabt, die Sache in 
dubio zu laſſen und es deshalb 


vorgezogen, den ganzen Zuſammenhang 
hinter das Wort „Note“ zu verſchanzen. 
Wir haben Nichts dagegen, und glauben 
auch ein allzugroßes Gewicht darauf nicht 
legen zu dürfen, ob das, was der Abende 
Moniteur keine Note nennt, vorgeleſen 
oder in Abſchrift übergeben wurde. Der 
Schritt, den die franzöſiſche Regierung 
damit gethan, iſt in dem einen, wie in 
dem andern Falle eine unberechtigte Ein⸗ 
miſchung. Als ſolchen haben wir ihn von 
vornherein bezeichnet, als ſolchen bezeich- 
net ihn jetzt die geſammte Preſſe, die ſo— 
weit ſie den nationalen Standpunkt ver 
tritt, ſogar noch einen Schritt weiter geht, 
indem ſie die franzöſiſche Depeſche zur 
nordſchleswigſchen Frage als eine Einmi— 
ſchung in eine deutſche Angelegenheit ver— 
urtheilt. Die auswärtige Preſſe faßt vor⸗ 
nehmlich den Umſtand in's Auge, daß die 
Depeſche in den Zeitpunkt fiel, wo Preu⸗ 
ßen directe Verhandlungen mit Dänemark 
in der beſtimmteſten Form eingeleitet 
hatte. Preußens Verfahren ließ einem 
Dementi nach dem Genre des „Abend— 
Moniteurs“ keinen Spielraum. Seine 
Garantieforderungen traten in einer Form 
auf, die keinen Wortſtreit über Note oder 
Depeſche zuließen. Sie ergingen in einer 
Note vor den Augen der europäiſchen 
Diplomatie, welche daraus erkannte, wie 
es der preußiſchen Regierung ein voller 
Ernſt mit der Verſtändigung ſei, die ſie 
Dänemark angeboten. Der Schritt der 
franzöſiſchen Regierung war offenbar auf 
die eyderdäniſche Partei berechnet. Die 


däniſche Regierung würde ſich weit eher 


dazu entſchließen, ſich mit Preußen zu 


verſtändigen, wenn ihr nicht die Schwie⸗ 


rigkeiten im Wege lägen, die dieſe Partei 
ihr fortgeſetzt zu bereiten weiß. Durch 


die Hoffnung an Frankreich eine Stüze 


zu finden, kann ſie nur in ihrem Ueber⸗ 
muthe beſtärkt werden. Die Depeſche zur 
nordſchleswigſchen Frage bildet übrigens 
nur einen Fall der zarten Aufmerkſamkei⸗ 
ten, welche Frankreich Preußen in aller 
Stille erwieſen, und mit welchem es ihm 
die angenehmſten Ueberraſchungen zu be— 
reiten bemüht war. Ein Zufall ließ die 
ſer Thätigkeit der franzöſiſchen Diplomatie 
auf die Spur kommen, aber wiewohl dieſe 
Gaben vorzeitig an das Licht traten, ſind 
ſie doch nichts deſto weniger vollkommen 
geeignet, die ganze Fülle freundnachbarli— 
cher Liebesthätigkeit vor dem erſtaunten 
Blick auszubreiten. Zuerſt war es das 
taftlofe Bemühen der franzöſiſchen Agen— 
ten an den ſüddeutſchen Höfen, letztere 
von dem Beitritt in den neuen Zollverein 
zurückzuhalten. Kein Mittel der Einſchüch— 
terung wurde unverſucht gelaſſen, aber 
auch der Lockung nicht geſpart, indem man 
auf die Bildung eines ſüddeutſchen Zolls 
vereins hinzuwirken ſuchte. Als alle dieſe 
Bemühungen vergeblich blieben, rieth man 
wenigſtens der parlamentariſchen Vertre— 
tung des Zollvereins die Zuſtimmung zu 
verſagen. Als auch dies nicht gelang, gab 
Frankreich ſein tiefes Mißvergnügen über 
die Form zu erkennen, in welcher der 
neue Zollverein ins Leben getreten, um 
dann aber alsbald wieder mit einer ſehr 
lebhaft geführten Intrigue gegen die Ab: 
ſendung von Militair - Bevollmächtigten 
zwiſchen. Preußen und den ſüddeutſchen 
Staaten vorzugehen. — Die Conferenz 
der hannoverſchen Vertrauensmänner iſt 
heute durch den Herrn Miniſter des In⸗ 
nern eröffnet worden. Die Mitglieder 
hatten ſich vollzählig eingefunden mit Aus— 
nahme des Grafen Bennigſen, der ſich je— 


doch hatte entſchuldigen laſſen. Die 
heutige Sitzung war nur eine ſehr 
kurze; fie begann um 12 ½ Uhr 


und endete ſchon vor 1 Uhr Mittags. 
Es wurden nur Formalitäten erledigt. — 
Nach einer Allerhöchſten Beſtimmung iſt 
das Muſter der Flagge für die Kriegs- 
marine des norddeutſchen Bundes feſtge— 
ſtellt. Der Grund der Flagge iſt weiß; 
ſie bildet ein längliches weißes Rechteck, 
welches durch ein ſchwarzes Kreuz in vier 
gleich große Felder getheilt iſt. An der 
Stelle, wo die Arme des Kreuzes zuſam— 


vom 22. Juli 


menſtoßen, findet ſich ein rundes weißes 
Feld, weiches medaillonartig den preußi— 
ſchen Adler trägt. Von den durch das 
Kreuz gebildeten vier Feldern, bleiben 
drei weiß; nur das in der linken obern 
Ecke befindliche wird durch die horizontal 
laufenden Bundesfarben ſchwarz roth, 
weiß ausgefüllt und trägt in der Mitte 
das eiſerne Kreuz. — Die Reiſe Sr. 
Majeſtät nach Ragaz iſt jetzt beſchloſſen, 
aber in ihren näheren Zeitbeſtimmungen 
noch nicht feſtgeſtellt. Graf v. Bismarck 
wird am 2. Auguſt Varzin in Pommern 
veilgſſen, um ſich zu Sr. Maj. nach 
Ens zu begeben, dort bis etwa zum 4. 
verweilen, ſodann nach Berlin zurückkeh⸗ 
ren nm feine Geſchäfte wieder zu überneh— 
men, unter welchen ſich in erſter Linie 
die Conſtituirung des Bundesraths befin— 
den wird. 

— [Lotterie.] Die Ziehung der 2. 

Klaſſe 136. Königlichen Klaſſen-Lotterie wird 
am 6. Auguſt d. J., Morgens 7 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Ans 
fong nehmen. Die Grneuerungsloofe, fo 
wie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach 
den 88 5, 6 und 13 des Lotterie-Planes, 
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus 
der 1. Klaſſe, bis zum 2. Auguſt c., Abends 
00 Uhr, bei Verluſt des Aurechts einzu⸗ 
öſen. 

Baiern. Bamberg, 27. Juli. (Der 
Tod des Königs Otto von Grie⸗ 
chenlan d.) Dem „N. C.“ wird von 
hier geſchrieben: Die letzten Stunden des 
Königs Otto waren bei der kräftigen Con- 
ftitution deſſelben mit einem ſchweren Tode; 
kampfe verbunden; doch war bereits geſtern, 
am 26. Juli, Nachmittags 2 Uhr Bewußts 
lofigteit eingetreten. Kurz vorher hatte der 
König noch eine Taſſe Bouillon genommen, 
was die Umgebung als günſtiges Zeichen 
deuten wollte. Abends Punkt ſechs ein 
Viertel Uhr verſchied der König in den Are 
men ſeiner Gemahlin, welche nicht vom 
Krankenlager gewichen war. Nachdem er 
vollendet hatte, brach auch die Königin, von 
Schmerz überwältigt, zuſammen. Es war 
eine herzzerreißende Scene. Als die Doms» 
glocken zu ungewohnter Tageszeit ertön- 
ten, um die Trauerbotſchaft zu verkünden, 
entſtand allgemeines Wehklagen in der Stadt; 
denn die außerordentliche Herzensgüte, dit 
freundliche Herablaſſung und der hohe Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn des Verſtorbenen hatten ihm 
alle Herzen gewonnen. J. M. die Königin- 
Mutter iſt geſtern Nacht, Se. K. H. der 
Prinz Luitpold heute Mittag hier eingetroffen. 
Aus der Schweiz, wo ſich Prinz Elimar 
von Oldenburg, der Neffe des Königs Otto, 
befindet, iſt die Nachricht angelangt, daß auch 
bei dieſem die Maſern ausgebrochen ſeien. 
Beide ſollen in Bremen oder Lübeck mit ei— 
nem an den Maſern Erkrankten zufällig zu- 
ſammengetroffen ſein. (Die Königliche 
Leiche wird nach München gebracht und in 
der Theatinergruft beigelegt werden.) 

Frankreich. Paris, 27. Juli. Wenn 
man gehofft hatte, daß der Sultan bei feiner 
Anweſenheit in Paris ſich bereit erklären 
würde, Kreta an Griechenland abzutreten, jo 
erfährt man jetzt, daß er dem Kaiſer Napo- 
leon g rade das Gegentheil erklärt und ſich 
ausdrücklich geweigert hat. — Auf die Nach⸗ 
richt von der Erkrankung ſeines Sohnes Otto 


war der alte König von Baiern fo 
fort von hier heimgereiſt. Der junge König 
verläß: noch heute Abend Paris. — 


Die Kaiſerin ſoll in Osborne der Königin 
Victoria die Correſpondenz mitgetheilt ha— 
ben, die Napoleon III. in der letzten Zeit 
mit Maximilian geführt hat. Es galt, den 
Kaiſer von gewiſſen, gegen ihn erhobenen 
Vorwürfen zu reinigen. 

Italien. [Beunruhigende Nach⸗ 
richten.] Die Italia von Neapel vom 
21. Juli erhält aus Rom ſehr beunruhigende 
Nachrichten. Es heißt, die Gährung in der 
Stadt ſei allgemein und von einem zum an« 
deren Augenblicke befürchte man einen 
Ausbruch. — Wie das Giornale di Napoli 
meldet, hat ein Rund- 
ſchreiben des Militär Commandanten von 
Neapel an die Bürgermeiſter der Provinz 
ihnen den Befehl des Kriegs + Miniſteriums 
mitgetheilt, daß alle beurlaubten Soldaten, 
einerlei, ob ihr Urlaub abgelaufen ſei oder 
nicht, zu ihren reſp. Corps ſtoßen und ſich 
bis ſpäteſtens den 31. dſs. Mis. zu ſtellen 


haben. 8 f 
Mexiko. Nachſtehend geben wir den 
Text der Capitulation Mexiko's: Art. 1. 


Gut und die Freiheit der Bevölkerung 
Mexicos werden der Obhut des Generals 
Porfirio Diaz Übergeben. Art. 3. Gencral 
N. Tabera wird drei Perſonen zur Bildung 
der Commiſſion ernennen, welche die Stadt 
der Gewalt des Generals Diaz in folgender 
Weiſe überliefert: Eine der drei Perſonen 
wird die Truppen der Garniſon übergeben, 
eine wird das Eigeuthum der Regierung 
übergeben und die andere die Artillerie und 
die Kriegsmunition. Art. 4. Die kaiſer⸗ 
lichen Streitkräfte, fremde ſowohl als ein- 
geborene, werden ſich in Reihe aufftellen 
und fih nach der Citadelle begeben, wo fie 
verbleiben werden, bis fir formell übergeben 
find. Die Contre-Guerilla, unter dem Ber 
fehle Climecs, wird fid in den Vorſtädten 


und 


San Pedro und San Pablo concentriren, 
die fremden Truppen im Palaſſe. 
Art. 5. Die befehlenden Generale, die Chefs 
und Officiere werden ihre Säbel oder Des 
gen behelten, und werden ſich ſtellen, je 
nachdem es ſpäter durch den Oberbefehls⸗ 


haber (Diaz) verfügt werden wird, und 
werden neue Befehle erwarten. Ch apultepec, 
20. Juni 1867. Gezeichnet J. R. Altorre 
Lib.). Miguel Pina (Imp.). Carlos 
alofor (Imp.). M. D. de la Bega 
(Imp.). Wir ratificiren die obigen Berfü- 
gungen. (gez.) Porfirio Diaz. Namen 
Tabera. — Proeclamation des Gouverneur 
Don Joſe Baez. Juan Joſe Baez, Chef 


der Polizei der Hauptſtadt der mexikani 
Republik an die Bewohner. Amade 
durch die Gewalt, welche ich von der ober⸗ 
ſten Regierung erhalten und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Inſtruction des Ober⸗ 
befehlshabers der öſtlichen Armee decxretire 
ich Folgendes: Art. 1. Alle Perſonen, 
welche irgend ein Amt unter dem ſogenann⸗ 
ten Kaiſerreiche bekleidet haben und dafür be⸗ 
ſoldet wurden, mäffen ſich innerhalb 48 Stunden 
beim Hauptquartier ſtellen Art. 2. Wer ſich i 
obenbenannter Friſt nicht ſtellen wird, wird 
als Feind der Regierung mit den Waffen 
in der Hand betrachtet und nach Artikel 28 
des Geſetzes vom 25. Januar 1862 mit dem 
Tode beſtraft werden. Artikel 3. Diejenigen, 
welche der Aſſemblee des Notables angehö⸗ 
ren, die Rätbe, Chefs der Departements, 
koiſerliche Commiſſarien, ebenſo Diejenigen, 
welche in militäriſchen Dienſteu geſtanden 
haben, verbleiben im Gefäͤngniß, bis, die 
Regierung Über fie verfügt haben wird, Ars 
tikel 4. Diejenigen, welche als Hauptleute 
oder Lieutenanzs gedient, behalten ihre Frei⸗ 
heit, müſſen ſich aber zum Empfange von 
Urlaubs » Certificaten ſtellen, Dieſe dienen 
ihnen als Erlaubnißſcheine, bis auf weitere 
Ordre an einem von ihnen gewählten Orte 
zu verweilen; vorausgeſetzt, daß diefe Pers 
ſonen, kleine Handlungen begangen haben, 
welche ſie in eine andere Kategorie ſtellen. 
Dieienigen, welche Exce e verllbt haben, 
bleiben bis ſie ihr Urtheil empfangen, im 
Gefängniß. Art. 5. Alle Einwohner Mexi⸗ 
cos geſtatten, daß Offiziere, welche mit ge⸗ 
ſchriebenen, vom Polizei-Chef unterzeichneten 
Befehlen verſehen ſind, in ihren Häuſern 
5 anſtellen. Diejenigen, welche 
ich widerſetzen, ſind eirer f 
Keks fi Geldſtrafe von 
von 6 Monaten bis zu zwei Jahren unter⸗ 
worfen, und die Unterſuchungen werden 
außerdem mit Anwendung von Gewalt an⸗ 
geſtellt werden. Art. 6 Alle, welche ver⸗ 
ſuchen werden, in die Häuſer zu dringen 
ohne doß fie mit einem Befehl diefes De⸗ 
partements verſehen ſind, werden mit Zwangs- 
Arbeit von wenigſtens ſechs Monaten bis 


Diejenigen, welche in ihren Häuſern ſolche 


in dieſem Deerete begriffene Individuen ver⸗ 


bergen, werden mit einer Gefängnißſtrofe 
von 6 Monaten als Minimum, oder 5 Jah⸗ 
ven Zwangsarbeit als Moximum beſtraft. 
Von dieſer Strafe ſind ausgeſchloſſen Die⸗ 
lenigen, welche einen Valer, Sohn, einen 
Bruder oder Gatten verbergen. Artitel 8. 
Alle Perſonen, welche der Nation angehö⸗ 
rende Koſtbarkeiten Silbetwaaren, Mobillen 
und andere Gegenſtände in ihrem Beſige 
haben, ſind gehalten, dieſelben dem Schotz⸗ 
meiſter der Stadt innerhalb 24 Stunden zu⸗ 
übergeben. Diejenigen, welche“ dieſem Be⸗ 


liche Diebe betrachtet und nach den Crimi⸗ 
nolgeſetzen beſtraft. Art. 9. Alle Perſonen, 
welche der Regierung gehörende Waffen, 
Munition oder Kriegsgegenſtän de im Beſitze 


renfalls werden fie mit 6 Monaten Gefäng⸗ 


ſtraft 
uni 1 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 30 Juli. 


En Juan Joſe Bacz. Mexico, 21. 


ſoweit fie unſere Provinz betreffen:) 
v. Borries, Oberſt und Chef des General 
Stabes des 1. Armee⸗Corps, zum Commandeur 
des 3. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 14 Stein v. Ka⸗ 
minski, Oberſt und Commandeur des 2. Ober⸗ 
ſchleſ. Juf.⸗Rgts. Nr. 23, unter Verſetzung in den 
Generalſtab zum Chef des Generalſtabes 


Lt 
Offiziere bei 
Hellmann, Kupfer, Eis. zur See, 
Lt, v. See⸗Bat., als Inſpektions⸗Ofſiz. bei der 
Marine⸗Schule kommandirt. 

(Marine.) Die Außerdienſiſtellung S. M. 
Schrauben ⸗Corvette Nymphe Behufs Reparatur 
der Dampfkeſſel iſt angeordnet worden und mit 
der Abrüſtung bereits begonnen. Der Komman⸗ 
dann des Schiffes Herr Corvetten-⸗Capitain Kin 
derling wird demnächſt mit der Mannſchaft per 
re nach Kiel geben und wahrſcheinlich von 
dott aus zur Ueberführung des zuerſt fertig wer” 
deuͤden Panzerſchiffs kommandirt werden. 
(Schlägereien.) Geſtern Nachmittag fanden 
zwei hitzige Handgemenge ſtatt, einmal in der 
Fleiſchergaſſe zwiſchen 4 Weibern und das andere 


und einem Arbeiter. Das Ende von beid 
Alniven war, daß die Unterliegenden mit blutenden 
Köpfen daraus hervorgingen reſp. davon getragen 
werden mußten. 90 
(Die öffentliche Fluß⸗Badeanſt 10 
im Baſtlon Brauuroß wird zum 15. Aug n 
85 N Publitum zur Benutzung übergeb 
werden. 


oll. und einer Geſöngnißſtrafe 


* 


zu höchſtens fünf Jahren beſtroft. Art. 7. 


fehle nicht entſprechen, werden als gewöhn ⸗ 


haben, müſſen dieſelben dem Polizei-⸗Inſpes⸗ 
tor innerhalb 24 Stunden überliefern, ande _ 


niß bis zu einem Jahre Zwangsarbeit bes 


(Perſonal veränderungen in der Armer, 


m, 30 


Armee⸗Corps ernannt. — v. Noſtiz, Gr. v. Pfeil, 
0 zur See von dem Kommando als Inſpections⸗ 


der Marine Schule entbunden. 
Harms, See.⸗ 


Mal auf Langgarten zwiſchen einem Droſchkenkutſcher 


U 


(Unglücksfall) Am Sonnabend ſiel die 
18 jabrige Tochter der Wittwe Paſchke in Ohra 
deim Scheuern vom Schöpfſtege in die Radanne 
und ertrank, N i 
— [die volks w irthſchaftliche 
Geſellſchaft für Oft- und Weſt⸗ 
preuß en! ladet durch das heutige Intell. 
Bl. zum 6. Congreſſe, welcher im großen 
Saale des Gewerbehauſes am 2. Auguſt 9¼ 
Uhr morgens ſtattfindet, ein. Die Tages- 
Ordnung des Congreſſes iſt (vorbehaltlich 
abweichender Beſchlüſſe in der Verſammlung:) 
1) Bericht des ſtändigen Vorſtandes, 2) Wahl 
des Vorſitzenden und Bureau's, 3) Wahl des 
künftigen Vorſtandes, 4) Entgegennahme 
neuer ſchriftlicher Anträge und Entſcheidung, 
ob und wann über ſolche berathen werden 
ſoll, 5) die Vereinfachung des Zolltarifs, 
dabei Erörterung der Tabacksſteuer, 6) die 
Eiſenbahnbauten in unſerer Provinz. N 
[Zwei große Concertel finden demnächst 
im Friedrich Wilhelm Schütz en · 
garten ſtatt und zwar am 31. Juli und 3. 
Anguſt, Das erſte iſt zu Gunſten der unter dem 
Protectorate Sr. Maj. des Königs ſtehenden 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
von dem biefigen Bezirksverein jener Geſellſchaft 
veranſtaltet und werden dabei die Muſikcorps des 
4. 5. und 44. Regiments, ſowie das des 1. Leib⸗ 
bufaren-Negts. mitwirken. Hoffentlich wird das 
Publitum durch zahlreichen Beſuch fein Intereſſe 
für das woblthätige Juſtitut des Seerettungsweſens, 
durch welches im Jahre 1866 an den deuntſchen 
Kilſten 144 Schiffbrüchige gereuet wurden, bethä⸗ 
tigen. — Am Sonnabend, den 3. Auguſt findet 
im festlich decorirten Schutzengarten das 18. große 
Vocals und Inſtrumental⸗Concert der vereinigten 
Sänger Danzigs ſtatt und wird es denſelben, 
bei der großen Beliebtheit dieſer Concerte in 
aid, wol ebenfalls nicht an zahlreichem Beſuche 
len. 


— (Ein berüchtig ter QObſer⸗ 
vat) — aus dem Pommerſchen Städtchen 
Lauenburg — bereits mit 6 Jahre Zucht; 
haus beſtraft — wurde als zwecklos umher 
treibend geſtern Abend hier Aretirt. Er hat 
jedenfalls den hieſigen Dominicksmarkt be⸗ 
ſuchen wollen, um auch im „Langfingerge⸗ 
ſchäft hier Etwas zu löſen. 

— [Cholera] Bis geſtern erkrankt 
37 Perſonen (26 Civil, 11 Militair). Zu ⸗ 
gaus ſeit geſtern: 16 Perſonen (14 Civil, 
2 Militeit), Summa der Erkrankungsfälle 
bis heute: 83 Perſonen (40 Civil, 13 
Militair). Sterbefälle bis geſtern: 20 
Perſonen (16 Cipil, 4 Mititoir). Zugang 
ſeit geſtern 5 Perſonen (4 Civil, 1 Militair). 
Summa der Skerbefälle bis heute: 25 Per⸗ 
ſonen (20 Civil, 5 Militair). — In der 
Geneſung befinden ſich 5 Perſonen (2 Civil, 
3 Militair). — In ärztlicher Behandlung 
23 Perſonen (18 Civil, 5 Militair). 

Königsberg. (Oſtpr. Ztg.) In der 
am 21. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung 


des hieſigen iorifhen. Vereins wurde der 
Vorſals den ko e Dentrol 


Herrn Vogel von Falckenſtein als Vertreter 
Königsbergs für das Norddeutſche Parlament 
zu wählen, mit allgemeiner Zuſtimmung und 
reude aufgenommen. Zuvor fand auch 
nachfolgendes Lied großen Beifall: 

Wilhelm, der König, gar ſehr mir gefällt, 
r iſt der beſte Regent in der Welt! 

r ift fo bieder, fo gut und fo treu, 

r iſt fo brav und jo tapfer dabei, 

önig durchweg von dem Kopf bis zur Beh’, 

tein König iſt er, ich rufe: Juchhe! 

Er hat als Kind ſchon die Noth wohl ge- 

kannt, 

Als die Franzoſen bier hau len im Land; 
aum dann ein Jüngling, ging's fort in die 

= Schlacht, 

Schrecklicher war fie, als je er gedacht. 

Floß auch in Strömen dahin das Blut, 

Wilhelm bewährte als Held ſeinen Muth. 
Damals umarmte der Vater den Sohn, 

Gab ihm das eiſerne Kreuz hin zum Lohn, 

Gab ihm die Weihe, das Schwerſte zu thun, 

Auch unter'm Kreuze nicht müßig zu rub'n, 
eihr' ihn zum Glauben, zur Hoffnung 

im Leid 

Und auch zur Liebe in eiſerner Zeit. 

Und dieſe Weihe hat voll ſich bewährt, 
Als ihm das Leben viel Freuden beſcheert, 
Als es den Kelch bitt'rer Leiden gereicht, 
Kummer den Schlaf ihm vom Lager ge- 

cheucht; 

Immer war Wilhelm als Mann und als 

Greis, 

Toepfer und klug und beſonnen und weiß 
Feinde zermalmten ſein treitbares Heer, 
einde von ringsum und Feinde vom Meer; 
tiede_neriöhnte jein maßvolles Herz, 

Das ihn vergeſſen ließ träntenden Schmerz. 

Herr Gott im Himmel! o segn ihn recht ſehe, 
ieb ihm viel Freuden noch lang und viel 

mehr! 

Cabſt ihm die Wonne, auf blutigem Feld 
Siegreich zu ehren den ohn auch als Held, 
Machteſt zum Haupt ibm vom norddeuiſchen 


and 
Segne mit Wohlfahrt, was ihm ſich verband! 
chente ihm Frieden und Ehre fortan, 
ilhelm, dem König, dem acht deutſchen 
= Mann! 


Die Bemerkung, daß obiges Lied nach 
der Melodie: „Aennchen von Tharau 2c.“ 
geſungen werden könne, veranlaßte den Spre⸗ 
wer, lien auf die berühmte Kürbislaube 
* der Nähe uuſerer Honigbrücke und die 
dei Freunde: Simon Dach, geboren vor 
Not Jahren in Memel, Heinrich Albert und 

; oberthin zurückzukommen und daran zu er⸗ 
anern, daß derjelbe Held aus dem Haufe 


Hohenzollern, der 100 Jahre vor dem Be⸗ 
ginn des, ſtebenlährigen Krieges in drei⸗ 
tägiger Jull- Schlacht bei Warſchau die Po- 
len und Tartaren zu Boden geworfen und 
im Frieden zu Oliva 1660 die Unabhängig- 
keit Preußens erſtritten hatte, unſerem vater 
ländiſchen Dichter Simon Dach, dem Sän- 
ger der Ewigkeit, freundlich geſinnt geweſen 
und demſelben das kleine Gütchen Kuckeim 
hinter Neuhauſen, im Kirchſpiel Schoͤnwalde, 
als Ruheſitz verliehen habe. 
Muſik und Wetter erheiterten die Ber: 
fammelten; es war ein ſchöner Feſtabend. 
— Der aus den Scherben der auseinanderge⸗ 
fallenen Fortſchrittspartei zuſammengelitte allge⸗ 
meine deutſche Wahlverein iſt ängſtlich bemüht, 
noch kurz vor den Wahlen zum Reichstage ben 
Arbeiterſtand zu ködern. Auf den ſpeziellen Wunſch 
Diuter's find in das hieſige Wahlkomite einige 


kleine Handwerker und Arbeiter gewählt worden. 


Dieſe Leute fühlen ſich dadurch natürlich ſehr ge 
ſchmeichelt und verfehlen nicht, in ihren 
Klaſſen tüchtig zu agitiren, und auch die 
Standesgenoſſen fühlen ſich in Jenen hoch geehrt. 
Das war des Pudels Kern. Daher wurde auch 
die „Arbeiterverſammlung“ zum letzten Sonntage 
zuſammenberufen. Diefelbe ſollte zuerſt im Cir⸗ 
cus ſtaltfinden. Da aber deſſen Abbruch von der 
Polizeibehörde angeordnet worden, ſo war das 
nicht angänglich; das Wahlkomité freute ſich dar 
rüber, wie die „K. N. Z.“ verſichert, denn nun 
verfiel ſie auf das „für dergleichen Zwecke viel 
geeignetere Turnhaus.“ Der langgeſtreckte, nicht 
1/8 5 viel Perſonen als der Circus 10595 Turn⸗ 
ſaal konnte wohl in ſo fern beſſer paſſen, als in 
ihm die vorauszuſehende Leere keinen ſo lächerlichen 
Eindruck gemacht haben würde. Die Freude der 
„K. N. Ztg.“ verwandelt ſich in e als 
am Sonnabend die Plakate, welche zur Verſamm⸗ 
lung einladen ſollten, ſo weit ſie (don angeſchla⸗ 
gen, auf Verfügung der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft abgeriſſen und der Reſt konfiscirt wurde. 
Die „K. N. Z.“ berief ſich auf § 9 d. Pr.⸗G., 
in welchem Anſchlagezettel, welche Ankündigungen 
über geſetzlich nicht verbotene Verſammlungen ent ⸗ 
hielten, zu denjenigen Plakaten gehören, deren An⸗ 
ſchlag nicht unterſagt iſt. Die genannte Zeitung 
vergaß dabei der §§ 5 und 8 deſſelben Geſetzes, 
wonach jede die Preſſe verlaſſende Druckſchrift 
unter 20 Bogen, mit Ausnahme der nur zu den 
Bedürfniſſen des Gewerbes und des Verkehrs, des 
häuslichen und geſelligen Lebens dienenden Druck⸗ 
ſachen, als „Formulare, Preiszettel, Viſitenkarten 
und dergl.“ vierundzwanzig Stunden vor ihrer 
Ausgabe oder Verſendung der Ortspolizeibehörde 
gegen Empfangsbeſcheinigung einzureichen ſind, 
widrigenfalls ſie von Niemanden verbreitet werden 
dürfen. — Das Turnhaus war dem Comité von 
dem Oberbürgermeiſter zur Verſammlung bewilligt, 
die Königl. Regierung hat denſelben jedoch ange⸗ 
wieſen das Turnhaus zu dieſer, ſeinen eigentlichen 
Zwecken durchaus nicht entſprechenden Verſamm⸗ 


lung nicht herzugeben. — Geſetzlich gerechtfertgt 


find dieſe Schritte gegen die „Arbeiterverſammlung“ 
jedenfalls, daß ſie aber der guten Sache Vortheile 
bringen, muß bezweifelt werden. 
— Wo wäniheuewerth, gehalten, 
ebnen gc ft a ; 
am Sonntage zwifchen 


daß die 


Eirlaſſes begehrenden, aber von Polizeibeamten 


zurückgewieſenen Häuflein geſehen hat, wird wohl zu 


der Ueberzeugung gelangt ſein, daß die Verſamm⸗ 
lung keinen impoſanten Charakter angenommen 
haben würde, namentlich war der Arbeiterſtand to 
gut wie gar nicht vertreten. Wiewohl längſt in 
Kennmiß geſetzt, daß Niemand in das Turuhaus 
bineingelaſſen und die Verſammlung nicht ſtatt⸗ 
finden würde, blieben die Gruppen ſtehen und 
harrten der Ankunft Hoverbecks. Aber weder er, 
noch Möller, noch Dinter, oder ſouſt Einer der 
Apoſtel des Fortſchrittsthums erſchien. Um die 
Mittagszeit gedachten die Freiheitsmänner des 
Sonnkagsbratens und eilten tapfer nach Hauſe, 
um ſich für die nicht genoffenen Reden durch 
deſto reichlichere Portionen eine zu entſchädigen 

Tilt, 25. Juli. (Oſtſ.⸗Zig.) Wahr⸗ 
nehmungen auf einer Reiſe bis zum Fuße 
der Karpathen, alſo länges der Bahnſtrecken 
Oſt⸗ und Weit Preußens, Poſens, Schle⸗ 
ſiens, einem Theil Mährens und Goliziens, 
loſſen im Allgemeinen feſtſtellen, daß die 
Ernte jedeufalls bedeutend verſpätet, der 
Stand der Feldfrüchte aber durchweg ein 
ganz günſtiger, und eiuſchließlich. Maſurens, 
im ertragsloſen Boden gegen ſonſt ſogar 
ein guter iſt. Speziell waren Klee und Kar⸗ 
toffeln überall brillant, Roggen gut und 
mittelgut, von Polen, ab in voller Ernte, 
dieſſeits Poſen noch nicht begonnen, dabei 
eine fremdartige Erſcheinung, daß in einigen 
ſchleſiſchenn und öſterreichſchen Gegenden 
Rübſen und Roggen gleichzeitig geerntet 
wurden. 


Kleine Mittheilungen. 

(Wiener Kellnerinnen in Pa⸗ 
riss.) Vor einigen Tagen iſt ein zweiter 
Transport, beſtehend aus ſechs Wiener Kell⸗ 
nexinnen, nach Paris abgegangen, um die in 
der Dreherſchen Reſtauration, im Aus ſiel⸗ 
lungs gebäude entſtandenen Lücken wieder aus⸗ 
zufüllen. Fünf der vor wenigen Monaten 
zu gleichem Zwecke dahin abgereiſten Däd- 
chen haben ihr Glück bereits gemacht. Eine 
derfelben, eine geborne Wienerin, dürfte bins 
nen Kurzem ihre Vermählung mit einem 
„ſpauſſchen“ Grand feiern. Eine Zweite, de— 
ven Vaterland Ungarn iſt, wußte das Herz 
eines der belaugteſten Männer des Fanburg 
Saint Germain zu feſſeln und hat mit ih⸗ 
rem Zukünftigen bereits die Hochzeitsreise 
angetreten. Die ſchöne Polin, die gleich beiihrem 
Erſcheinen allgemeines Aufſehen erregte, wohnt 
ſeit einem Monat in einer reizenden Villa 
unweil, Vichy an der Seite eines altadeligen 
Marquis, der ihre Zukunft mit einer Ver⸗ 
ſchteibung von 200,000 „r. ſichergeſtellt hat. 
Die vierte der Glücklichen feſſelte einen ame- 
rikaniſchen Nabob durch ihre impoſante Ger 


Wir bätten es Aua Br 
21 2 1 ; . A 29. 9 
ET 


11 und 1 Uhr über den rung pr. 


Jahrmarktsplatz gegangen iſt und die dort des 


ſtalt, ſie ſtammt aus den tyroler Bergen 
und iſt ſeit zwei Wochen durch das Welt— 
meer von Europa getrennt. Die Letzte end- 
lich, gleich der Erſtgenannten ein Wiener 
Kind, iſt an der Seite eines bekannten Leber 
mannes und Verehrers des ſchönen Ge— 
ſchlechts, der eben einige Millionen an der 
dortigen Börſe gewonnen hat, in ihre Dar 
terſtadt zurückgekehrt. 


— — - — — — — 
Handel und Verkehr. 
Liverpool (via Haag), 29. Juli. (Von 
Springmaun u. Comp.) 
Baumwolle: 10,000 — 12,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Guter Markt. 


Middling Amcrikaniſche 10%, middling | 


Orleans 10% & %, fair Dhollerah 8 ½, good 
middling fair Dhollerah 7%,, Bengal 6, 
good fair Bengal 7¼ new Dhollerah 8 ¼, 
new Oomra 8 ¼ & 8". 

Paris, 29. Juli. Rüböl pr. Juli 
98, 50, pr. Auguſt September 98, 50 , pr. 
September⸗Dezember 98, 50 Mehl pr. Juli 
75, 00, pr. Auguſt⸗Sept 75, 00. Spiritus 


pr. Juli 63, 50. 

Hamburg, 29. Juli. Getreidemarkt 
Weizen loco feſt gehalten. Pr. Juli 5400 
Pfund netto 176 Bankothaler Br., 175 Gd. 
Juli⸗Auguſt 158 Br., 157%, Gd., pr. Auguſt⸗ 
September 148 Br. 147 G., pr. Herbſt 139 
Br. und Gd., Roggen loco ſehr knapp, 
auf Termine ſehr lebhaft und ſteigend. Pr. 
Juli 5000 Pfd. Brutto 125 Br., 123 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 115 Br., 114 Gd., pr. Au⸗ 
guſt⸗September 106 Br. 105 Gd., pr. Herbſt 
100 Br. 99 Gd. Hafer feſt. Spiritus feſt. 
30½, pr. Auguſt 32 ¼. Oel ſtille, loco 25% 
pr. Oktober 25 ¼, Kaffee verkauft 1500 Sack 
Santos. Zink ruhig. — Kalter Regen. 

Antwerpen, 29 Juli. Petroleum 
raff., Type weiß, 43 Fres. pr. 100 Kto. 

ew Mork. Wöchentlicher Baumwoll⸗ 
Bericht. Wocheganfuhr in allen Unionshäfen 
6000 B Wochenausfuhr nach Großbritannien 
13,000 B., Wochenausfuhr nach dem Konti« 
nent 4000 B., Totalanfuhr in allen Häfen 
ſeit dem 1. September 1866 1,882,000 B., 
Totalausfuhr nach Großbritannien ſeit dem 
1. September 1866 1,194,000 B., Totalaus- 
fuhr nach dem Continent feit dem 1. Sep- 
tember 1866 324,000 B., Vorrath in allen 
Unionshäfen 120,000 B., Preis von middling 
in New, Orleans 27e,, Preis von middling 
in Mobile 25 ., Preis von middling Up- 
land in New⸗Mork 28c. 

Stettin, 29. Juli. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 86—100, Juli 96 ¼ —97 bez., Juli- 
Auguſt 96 ¼ bez., Roggen 72—76 bez., 
Juli 78 ben, Rüböl 11½ Br., Julie 
Auguſt 11¼ G., Spiritus 21¼ bez., Juli⸗ 


1 
8 Anz. f 2 
100 ualität, gieße. 
Juli 89 & bez., Juli Auguſt79¼ 
bez., Sepl.⸗Ottober 72¼ — 7 & bez. 
Roggen loco 66-72 ½ nach Quali- 
tät acfordert, 77-78 / 66-66 ¼ . 
78—79 c 68 &, 8082 C 72 & ab 
Boden bez., pr. Juli 75%, 6869 bez., 
Juli-Auguſt 61¼ —62½ —61½/ʒ & bez., 
September⸗Ottober 56 ¼ͤ— . & bez, 
Okt.⸗November 54 — RG bez., No⸗ 
vdember⸗Dezember 53 bez., April⸗Mal 52 
bis a RG. be}. 
erſte, große und kleine, 46—5 
*. 1750 Bor ; 8 
Hafer loco 31-35 , böhm. 33/— 
exquiſit desgl. 33¼ —34 , galiz. 33 
ab Bahn bez, pr. Juli 33%, % bez., Juli⸗ 
Auguſt 31¼ K bez., Auguſt⸗ September 28 / 
bez., September⸗Oktober 27— 027 
bez 
Erbſen, Kochwaare 62—68 &, Futter⸗ 
waare 59—62 134 
Rüboöl loco 112 % Br. pr. Juli 111% 
bis %. & bez., Juli⸗Auguſt 11½ & bez. 
Auguit-September 11½ 4 bez., Septem- 
bev-Dftob, 11%, bez., Okt. November 
11% & bez. Novewber⸗Dezember 11%, 2% 
bez. u. Br. 
Leinöl loco 13%, 
piritus loco ohne Faß 21% ½2 
bz., pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗ 
September 20½—21 % bez., September⸗ 
Oktober 201,7, IE bez. u. Be,, da 
G., Okt., Nov18— / bez. 
Danzig, 30. Juli 1867. Babnverkäufe, 
Weizen, gellbunt, ſein und hocbunt 
124/25 — 12644 102 ¼, 107½— 105, 110 % 
127—129 4 107%, 112½— 110-115 Sn, 
130—13½/ 2%, fein 117½, 120 % Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Dratität 
118/19 121/22 C, 85, 88-90, 92½ . 
122,23—124/% A 92½,95 95,97 / Sr, 
126—127 % 97 ½% 100 100, 102½ Gr . 5 
J preuß. r Scheffel einzumiegen. 
Roggen, 119-120 % 90—92 Sr, 


122124 , 93-94, 95 Ar, 12644, 96 pr 


ya 81% „ preuß. r Schfſl. einzumiegen. 

Gerſte kl. Futler⸗ fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 104½¼. 55, 5658 . 106 108 
a 59, 60—6! Ar ur gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 . fehlt. 
109112 6 62½—69 He, 115.84, 64 Sr 
dr 72 /,. der Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 421,,,43—44, 45 pr der 50 44, 
re Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 77½, 80— 
82½,, 85 Sn, abfallende 67 ¼, 70 Se pr 
90 . Yr Scheffel. 

Rüben: 90, 93¼ — 94, 95 Gr ar 72 
&. In preuß. Schffl. 

Spiritus ohne Geſchäft. 


A 


Inhaber konnten heute ſchwer geſtrige 
Preiſe erreichen. Käuſer blieben, in Folge 
flauer Depeſche vom Londoner Getreidemarkte 
zurückhaltend und der Umſatz erreichte kaum 
50 Laſt. ; 

Bedungen wurde: für ord. 115 . 
, 540, bunt 123/24 &, 2 640, gut- 
und hellbunt 125/26 4, 2 660, 126/27 
ed. 2 675, 128/29 K. 685 Mm 
5100 . der Laſt. 

Roggen flau und ohne Kaufluſt. 119 
22 10 mit 540 ver 4910 8, der Laſt 
bezahl! 

Rübſen 540 bis 2 570 Yr 4320 
6%. Yer Laſt. 

Spiritus ohne Geſchäft. 


Lascibel 113. 


Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Louis blickte zu Boden. Gaſton aber 
ehrte wieder ſeinen Willen den Dolch in 
der Wunde, welche die Weigerung ſeines 
Bruders ihm geſchlagen, her und hin. 

Ich wäre Dir nur zur Laſt, entgegnete Louis 
mit unterdrückter Stimme. 

Aber Du redeſt ja tolles Zeug. Sagte 
ich Dir denn nicht, daß ich ſehr reich ſei? 
Meinſt Du etwa ſchon Alles geſehen zu ha⸗ 
ben, woraus mein Vermögen beſteht? Dieſes 
Haus ſammt der Hammerſchmiede bildet noch 
nicht ſeinen vierten Theil. Ich habe ſie für 
eine wahre Bagatelle erſtanden. Glaubſt Du 
denn, ich würde Allet, was ich ſeit zwanzig 
Jahren erworben, auf eine Unternehmung wie 
dieſe wagen? Ich beziehe vierundzwanzigtauſend 
Livres Rente; aber auch das iſt noch nicht 
Alles. Meine Ländereien in Braſilien dürf⸗ 
ten nächſtens einen Käufer finden und dann 
fließen mir neuerdings bedeutende Summen zu. 
Schon jetzt hat mir mein Correſpondent vier» 
malhunderttauſend Frances angewieſen. 

Louis erbebte, doch nicht aus Schmerz, 
ſondern diesmal aus Luſt, denn endlich be— 
gann die wahre Lage ſich ſeinem Blicke zu 
enthüllen. 

Dein Correſpondent? was iſt das für ein 
Correſpondent? fragte er anſcheinend ſo 
gleichgiltig als möglich. 

Mein einſtiger Compagnon in Rio. Die 
Fonds liegen für mich bei meinem Banquier 
in Paris bereit. 


Das iſt wol einer Deiner älteren 
Freunde? 
O nein. Mein Banquier zu Pau hat 


ihn mir als einen ebenſo reichen und recht- 
lichen als umſichtigen Mann empfohlen; wie 
heißt er doch gleich? Ja doch — Fauvel. 
Er hat ſeine Wechſelſtube in der Straße 
Provence. > 

So ſehr Louis daran gewöhnt war, ſich 
zu beherrſchen, jo vollkommen er darauf vor⸗ 
bereitet ſein mußte, dieſen Namen zu hören 
er erblaßte und erröthete raſch nacheinander. 
Gaſton aber, vollauf mit ſeinen Plänen be— 
ſchäftigt, b merkte das nicht. 

Kennſt Du dieſen Banquier? fragte er. 

Seinem Rufe nach, ja! 

Dann werden wir nächſtens feire Bes 
kanntſchaft zuſammen machen, denn ich gebe 
mit dem Gedanken um, Dich, wenn Du nach 
Paris zurückkehrſt, dahin zu begleiten und 
dort meine Sachen in Ordnung zu brin- 
den, bevor Du Dich hier bleibend nie— 
derläßt. 

Louis war verhärtet genug, bei dieſer 
Eröffnung, die ihn mit dem unvermeidlichen 
Verderben bedrohte, vollkommen gefaßt zu 
bleiben. Doch bereitete ihm der Blick ſeines 
Bruders, der auf ihm haftete, eine nahezu 
unerträgliche Qual. 

Du willſt nach Paris kommen? fragte er. 
Wirklich? 

Ganz ſicher. 
deres daran? 

Nichts! 

Ich mag Paris nicht leiden, obgleich ich 
m Leben mie dort war; aber meine Juter— 
eſſen rufen mich hin, oder, um richtiger zu 
ſprechen, heilige Pflichten. Wie ich erfahren 
habe, lebt das einſtige Fräulein von La 
Verberie zu Paris, und ich — muß es 
ſehen. 

Ja ſo! 

Gaſton verlor ſich, wurde nachdenkend, 
er war aufgeregt, und die Aufregung ſeines 
Innern gab ſich ſich bar kund. 

Dir, Louis, lenkte er nach einer Pauſe 
wieder ein, darf ich Tagen, weßhald ich ſie 
wiederſehen muß. Es gab eine Zeit, zu 
welcher ich ihr den Schmuck unſerer Mutter 
anvertraute. 

Und dieſen Schmuck willſt Du fetzt nach 
dreiundzwanzig Jahren wieder zurückver⸗ 
laugen ? 5 

Ja, oder wenn Du lieber willſt, nein! 
Eigentlich iſt das nur ein Vorwand, mit 
dem ich dieſe Reiſe dor mir ſelbſt rechtfer⸗ 
lige. Ich will ſie wiederſehen, weil ich ſie 
liebte — das iſt die volle Wahrheit. 

Wie willſt Du fie aber auffinden? 

O, das ist ſehr eiufach! Der nächſte 
Beſte auf La Verberie oder in deſſen Umge⸗ 
bung wird, mix ſagen, wie ihr Gatte heißt, 
und weiß ich ſeinen Namen, dann wird es 
wol nicht ſchwer halten, fie zu finden. More 
gen ſchreibe ich nach Beaucaire. . 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Was findet Du jo Bejon- 


Holz: Auction. 

Am Dienftag, den 6. Auguſt c. Nachm. 
4 Uhr ſollen 307 Stück enthaltend ca. 8266 Ku⸗ 
bilfuß fihtene Balken, Durchſchnittslänge 26½ 
Fuß, und 68 Stück enthaltend ca. 1180 Kubilfuß 
fihtene Mauerlatten, Durchſchnittslänge 26½ Fuß, 
lagernd auf der Weichſel bei Heubuder⸗Kämpe, in 
unſerm Geſchäftlolal Jopengaſſe 82 in öffent- 
licher Auetion meiſtbietend gegen baare Zahlung 
durch unſern Taxator verkauft werden. 

Die Hölzer können von heute ab an Ort und 
Stelle beſichtigt werden und wird Herr Holzlapi⸗ 
tain C. Schilke bereit ſein, Auskunft darüber zu 
ertheilen. 

Danzig, den 29. Juli 1867, 1477 
önigliche Darlehns⸗Kaſſe. 


— 


Dr. Albertis j 
aromat. Schwefel⸗Seife, 


in Driginal-Badeten à 2 St. 5 ſgr., 

iſt zu Waſchungen und Bädern erfahrungsmäßig 
wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwe- 
fels auf die Haut ein unzweifelhaft wirkungsvolles 
Hautverſchönerungs-Mittel bei Skropheln, Flechten, 
ſowie den verſchiedenartigſten Haut- und Nerven- 
Krankheiten, wofür nicht nur Zeugniſſe berühmte⸗ 
ſter Aerzte, als vielmehr auch die unausgeſetzte 
Anwendung dieſer Schwefel Seife in verſchiedenen 
Heilanſtalten anerkennend ſprechen. 


Dr. v. Graefe's 


nervenſtärkende, den Haarwuchs befördeende 


Eis⸗Pomade 


nach der Original⸗Vorſchrift des Geh. Ober⸗Me⸗ 
dieinalraths ꝛc. Herrn Dr. v. Graefe bereitet, ver⸗ 
leiht dem Haare Weichheit, Leichtigkeit und Glanz 
wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven, verhindert das 
Ausfallen und befördert zuverläſſig das Wachs⸗ 
thum des Haares, wenn ſie nach der jedem Fla⸗ 
con beigegebenen Vorſchrift angewandt wird. 
Gebrauchsanweiſung und Etiquette find zum 
Schutze gegen mehrfache, das Publikum täuſchende 
Nachahmungen mit meiner Firma verſehen. 
Eduard Nickel, 
Hofl. S. K. H. des Prinzen Friedrich Karlv. Preußen, 
Berlin, Breite Str. 18. 
Alleiniges Depot für Danzig bei 


Albert Neumann, 


1881 Langenmarkt 38. 
Schönen reinschmek- 


kenden gelben Farin à 

Pfd. 3 Sgr. S Pf. bei 5 

Pfad. 3 Sgr. 6 Pl. empfiehlt 
Albert Schmult, 


Ketterhagergasse No. 7 bis 9. (489 


Perſiſches Inſecten⸗Pul ber 


in bekankter Güte empfehle als beſtes Berti gungs⸗ 
mittel von Wanzen, Schwaben, Motten und allen 
andern Arten von Inſecten. 

Zur maſſenhaften Vertilgung von Fliegen iſt 
es unbedingt das beſte von allen bis jetzt bekannt 
gewordenen Mitteln. 

Schachteln a 2½ und 5 Sgr., Blechbüchſen à 
1 Thlr. u. 2 Thlr. incl. Gebrauchsanweiſung. 

Snjectenpulver-Tinetur in Fl. à 5 Sgr. 


4% Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Türkiſche Tabacke u. Eigar⸗ 
retten empfiehlt in hübſcher Auswahl 


4% J. Jacobus, 
28. Breitgaſſe 28. Ecke der Goldſchmiedeg. 


2 2 

Vernis de la Chine! 

Dieſer neue Trodenfirniß aus der Fabrik von 
C. F. Dehnike in Berlin iſt geruchlos, trocknet 
binnen. 10 Minuten und hat ſchönen gegen Näſſe 
ſtehenden Glanz. Derſelbe iſt von polytechniſchen 
Geſellſchaften, Gewerbevereinen, Malern und ſon⸗ 
ſtigen Sachverſtändigen tauſendfältig geprüft und 
öffentlich als das Hal tbarſte und Eleganteſte zum 
Auſtrich der Fußböden empfohlen worden. Preis 
pro Pfund 12 Sgr. incl. Flaſche und Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 

In Danzig zu haben bei 


Albert Neumann, 
[492] Langenmarkt 38. 


— ——᷑— ͤ —— — EC ERBE 
*. 2 L} 
Paul Callam in Berlin, 
Niederwallstrasse 15, 

Agentur-, Commissions- u. Incasso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, 
Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng 
reeller Bedienung zu billigen Preisen, Meine 
ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platz- 
kenntniss, sowie die günstige Lage meines Ge- 
schäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten 
meinen geehrten Mandanten für günstige Resul- 
tate Garantie. 

Inseraten- Annahme für alle Zeitungen 
aller Länder zu Originalpreisen und ohne Spee- 
“ senberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 
Zeitungsverzeichnisse gratis. [493] 


Es ſtehen A drei gut gerittene 
militärfromme Reitpferde, Schimmel, 
wei davon im 7., einer im 8. Jahre in 
er durchſchnittlichen Größe von 3“ zum 
ſofortigen Verkauf. 
Danzig, Langgarten 56. 494] 


Ein brauner Hühnerhund auf 
den Namen „Caro“ hörend, 
| „ if mir in der Nacht vom 24, 
5 N en entlaufen. Abzu 
bringen gegen Belohnung und Erſtattung 
der Futterkoſten, Stadtgebiet Nr. 140. 
1495) L, de Veer. 


— 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Men dt in Daaztg. 


J. Tarwitt's großes mechaniſch⸗bewegliches 
Kunſt⸗ und Schlachtentheater 


auf dem Heumarkte wird morgen 
Mittwoch, den BE. d. Mts,, zum Erſtenmale eröffnet. Zur Be- 
quemlichkeit des geehrten Publikum werden die Vorſtellun en, welche aus 
3 Abtheilungen beſtehen, um 4 Uhr Nachmittags ihren Anfang nehmen. 
a Indem ich mit Recht dieſes Theater als das Beſte in dieſem 
Genre empfehlen kann, lade ich zu recht zahlreichem Beſuche ergebenft 


ein. 
Alles Nähere die Anſchlage-Zettel. N 
J. Tarwitt, Mechaniker. 
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Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchüfts. 


Herren- und Knabenſtiefel von ſchönem Kalbe, Fahlleder und Schmierleder, Damenſchuhe, Stie— 
fel und Gamaſchen, ſo wie auch für Kinder in allen Zeugen und Leder zu billigen Preiſen, um 
& Schnell damit zu räumen. 8 

NB. Auch iſt das Ladenlokal, ſo wie Wohnung und Hof für jeden Geſchäftstreibenden 
zu October d. J. zu vermiethen. 497 
J. G. W. Baumann, Gofdſchmiedegaſſe 8. 


F E 


[496] 


Für Unterleibsbruchleidende. 


Briefauszüge an Gottlieb Sturzenegger in Heriſau. Sehweiz. 

„Seit 2 Jahren litt ich an einem Doppelleiſtenbruch, der mir bisweilen unerhörte Schmerzen 
verurſachte. Die zwei Töpfchen Ihrer vorzüglichen Bruchſalbe, die ich den 10. Jan. d. J. von Ihnen 
erhielt, haben ſo vortrefflich gewirkt, daß ich keine Schmerzen mehr fpilre und vom Bruce faſt gar 
nichts mehr bemerke. Ich bin ſo zu ſagen von neuem geboren! Vorſichtshalber aber bitte ich Sie 
noch um 2 Töpfchen, denn ich will die Kur vollſtändig zu Ende führen.“ — Treptow an der Rega, 
Pommern, den 27. Februar 1867. 


C. G., Bäckerlehrling. 


„Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, daß Sie mich, Gott ſei Dank 
durch ihre Salbe von meinem 16jährigen Bruchleſden vollſtändig kurirt haben. Ich danke Ib nen 
tauſendmal dafür. Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen geben: denn Sie haben ihn ver— 
dient. — Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das Uebel haben, daß ſie die gute Salbe von Hrn. 
Sturzenegger brauchen ſollten, — ich würde es thun!“ 

Conſtanz am Bodenſee, den 29. Juni 1867. F. H. 

Dieſe vorzügliche, durchaus keine ſchädlichen Stoffe enthaltende Bruchſalbe wird einfach 
Morgens und Abends eingerieben. Die Heilung geſchieht ohne die mindeſte Unannehmlichkeit, ohne 
Eutzündung zu verurſachen. Einzig zu beziehen in Töpfen zu 1¼ Thlr. Pr Ert. beim Erfinder 

Gottlieb Sturzenegger, Heriſau, Kt Appenzell Schweiz. 

NB. Mit einem Preiszuſchlag von 5 Sgr. ift dſeſe Salbe auch ächt zu beziehen durch Hru. 

Günther z. Löwenapotheke, Jeruſalemſtr. 16 in Berlin. [448] 


Deutsche Gesellschaft zur Rettung 
„Schifforüchiger.” 
Protector S. Majestät der König. 


Grosses Concert. 


Mittwoch, den 31. Juli 1867, 


findet vor und im feſtlich decorirten Garten des 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 


ein grosses Concert 
zum Beſten des Danziger Bezirksvereins zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger ſtatt, ausgeführt von ſämmtlichen Muſikchören der Garniſon: 
des 3. U. 4. Oſtpr. Grenad. Reg. Nr. 4. u. 5; d. 7. Oſtpreuß. Inf. 
Reg. Nr. 44; d. 1. Leibhuſ.⸗Reg. Nr. 1 und des Oſtpreuß. Pionier⸗ 


In Anbetracht des wohlthätigen Zweckes haben die Herren Re⸗ 
giments⸗Commandeure die Muſtkcorps, ſowie der Vorſtand der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft den Garten des Schützenhauſes bereit⸗ 
willigſt aut Dispoſition geftellt. 

Der unterzeichnete Bezirks⸗Verein giebt ſich der en hin, 
daß auch die Bewohner von Danzig durch zahlreichen Beſuch ihr 
Intereſſe für das ſegensreiche Inſtitut des „ durch 
welches im vorigen Jahre 144 Menſchenleben an den deutſchen Küſten 
dem ſichern Wellengrabe entriſſen ſind, betheiligen werden. 

Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittag. Billette 4 5 Sgr. 
pro Perſon und 3 Billette für 10 Sgr. ſind bei den Herren Grentzen⸗ 
berg, à Porta, Sebaſtiani und Poll, Johannisthor zu haben. 

An der Kaſſe am Schützenhauſe ſind nur Billette 4 5 Sgr. zu 
haben. Nach 8 Uhr Abends köſtet das Billet 2½ Sgr. 

Abends wird der Garten brillant erleuchtet. 

Der Vorſtand des Danziger Bezirksvereins 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 


gez. Damme. 


Bataillons Nr. 1. 
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Meine ſehr renommirte reelle 


Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarre 
nicht durch Vermiſchung mit ordinairen Sorten gefälſcht, empfehle pro Mille 20 Ir. 


Jacobus, 1508] 
28. Breitgaſſe 28. Ecke der Goldſchmiedegaſſe. 


— — 


Aecht franzöſiſcher 


' [ " ji N L 31 

weißer flüſſiger Leim. 

Dieſer Leim wird kalt angewendet, er erſetzt 
vollkommen den Kleiſter, den Leim, und den 
Mundleim. Man kann denſelben gebrauchen für 
Papier, Pappdeckel, Porzellan, Glas, Marmor, 
Holz, Leder, Kork u. ſ. w., A Glas 2½, 5 und 
7½ Sgr., empfiehlt 4500 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 58, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Hoötel 


Deutsches Haus, 
Holzmarkt No. 12. 

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Pub- 
likum empfehle in beliebigen kleinen Gebinden zu 
den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, ale: 

ofbräu⸗Exportbier u. Bock⸗, Wiener, 

Erlanger, Würzburger, Leitmerltzer, 

Dresdener Felſenkeller-, Lager u. Mär⸗ 


zenbier. 
1501) Otto Grünenwald. 


Geſchüfts⸗Eröffunng. 


Am heutigen Tage habe ich eine 


Tafelglas⸗Niederlage 


am bieſigen Platze, Jopengaſſe No. 23, eröffnet 

und empfehle mein anerkannt gutes Fabrikat bei 

angemeſſenen Preiſen zu geneigter Abnahme. 
Danzig, den 24. Juli 1867. [502] 


M. Warmbrunn, 
Beſitzer der Glasfabrit Lippnſch bei Kaliſch W.⸗Pr. 
Daſelbſt werden weiße Glasbrocken Eh 


Alle Sorten Stearin- und 
Paraffinlichteempfiehlt 
Albert Schmukt, 
Ketterhagergasse No, 7 bis 9, [503] 


a 

Ein ſehr gut erhaltenes 
Clavier (Flügel) iſt billig zu 
verkaufen Hundegaſſe 70 (1 Treppe 
hoch.) 1504) 


en N ee. = 
Wichtige u) 


Anzeige fürßenchleidende, 


er die vortreffliche Kurmethode des berübm— 
ten Schweizer Brucharztes, Krilſi Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Zeugniffen in 
Empfang nehmen. 505 


— . — 

Angemeldeie Fremde vom 28. Juli 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Geh. Ober-Ban- 
Rath Nottebohm u. Kaufl. Salomon a. 
Berlin, Lütgen a. Königsberg. 

Hotel du Nord. Die Herrn: Kaufm. Zander a. 
Lüttich, Laura Roehmer n. Fam. u. Aleran« 
855 u. Mathilde Raabe n. Fam. a. Königs⸗ 


erg. 

Walters Hotel. Die Herren: Kreisrichter Schar⸗ 
fenort a. Bunzlau, prect. Arzt Dr. Nothnagel 
a. Königsberg, praet. Arzt beim Kadeiten⸗ 
baus Dr. Dominit u. Kandidat Thiele Gou⸗ 
vderneur beim Kadettenbaus aus Kulm, Lien. 
Kummer a. Stolp, Kaplan Bedenck a. Elbing, 
Rentier Kämmerer a. Danzig, Verſicherungs⸗ 
Inſpector Schneiner a. Berlin. 


Victoria-Iheater in Danzig. 
Mittwoch, 30. Juli. 
Spielt nicht mit dem Feuer. Luſtſpiel in 3 


Akten von G. zu Putlitz. — ehn Mädchen 
und kein Maun. Komiſche —.— in 1 > 


von Franz v. Suppe. 
} L. Woelfer. 


[506] 
Felonke's Etablissement. 


Dienſtag, 30. Juli. 
Großes Conzert 
er Sede. Auftreten . 
Berliner Vörſe vom 29, Juli. 
Wechſel⸗Courſe vom 27. 
Amſterdam 250 fl. kurz 18 
do. 2 Monat 3 


Hamburg 300 Mark kurz 3 151 bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 
London ! Lſtrl. 3 Monat 21/6. 22% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½ 80/8 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 79 bz 
do. do. 2 Monat 4 78% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 bz 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 56. 21 b 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 998 G 
do. 3 Monat 5 99% G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 92¼ bz 
do. do. 3 Monat 7 90½% 63 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3½ 110% b 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 82¾ bz 

K 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 102% z 
Freiw. Anleihe U — 


Std. von 54—55, 57 4½97 bz 
do. von 56 4½97 bz 
do. von 59 4¼½097 bz 
do. von 64 4½97 bz 
do. von 50— 52 4 89¼ bz 
do. von 534 89% bz 


do. von 62 4 895% bz 
Staats⸗Schuldſchein 


Ir. Anl. von 55 3 100 [312 119 65 
Kr⸗. und Nm. Sch. a — — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig⸗ 1572 — — 


Ade eee 3777 8 


E o. neue 4 87 bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½787¼ bz 
do. Er 4 84 bz 

do. 75 4¼92¼ B 
bommerſche 75 3777 B 
87 bz 


bo 7 | 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
do. > 

do. neue 1 

do. do. Wa — 

Preußiſche Rentenbriefe 4 


Gold- und Papiergeld. 
1137/13 b Sovereign 16. 23 53 
9. 8 B Bank⸗Discontoſ4 pCt. 


4 
40755 2 bz 
83 


Friedrichsd'or 
Gold⸗Kronen 


Louisd'or 111%/4 © [Oeſterr. Bankn. 79/3 bz 
Napoleonsd'orſ5. 12¼ bz Ruſſiſche do. 83¼ bz 
Iimpr.p. P. fein 464 bz (polniſche do. — — 
Dollars 1. 12 03 | 


Eingeſandt. 

„In Betreff des Präſervativmittels gegen die 
Cholera hat ſich doch nach dem Ausſpruch der ge⸗ 
achtelen Bürger der Dr. Witgotzkiſche Chole⸗ 
ralique ur aus der Apotheke des Herrn Franz 
Feichtmayer, Langgaſſe 83 als das vorzüglichſte 
vewäbrt. Nach Eingebung der Dr. Vach'ſchen 
Tropfen und ſelbſt bei perſüönlicher Unterſt tzung 
der biefigen Aerzte blieb die Hilſe für Choleras 
kranke troſtios, jedoch der Dr. Witgotzkiſche Cho⸗ 
leraligucur bat Vater, Mütter u. Kinder für ihre 
Eltern in ſtaunender Weile gefunden gemacht. 
Daher möge Niemand die Anſchaffung auch dieſes 
Liquenrs untertaſſen, damit er bei Zeiten etwas 
Reelles zur Vorſicht im Haufe habe. 508 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


